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Vier Jahrzehnte Gebietsreform in Hessen
Kein Jubelfest für die Bürgerinnen und Bürger von Weißkirchen!

von Albert Jung

1 0 1 2  sind Oberursel, Oberstedten, Stierstadt 
und W eißkirchen durch die Gebietsreform seit 
vierzig Jahren in einer Stadt vereint.

Die Zeit unmittelbar vor und nach der Gebietsre­
form von 1972 gehört zu den bewegendsten meines 
kommunalpolitischen Lebens, ln den Sechziger­
jahren wuchs die Gier auf den wertvollen Boden 
rund um Frankfurt. Spekulanten kauften sich 
Land, wo sie Bebauungschancen vermuteten, und 
Banken gaben ihnen bereitwillig Geld dazu, wenn 
willige Behörden und Gemeindevertreter mit­
spielten. Eine sozialliberal dominierte Kreisverwal­
tung im damaligen Obertaunuskreis machte den 
Städten und Gemeinden hohe Verdichtungen 
schmackhaft mit der Behauptung, der Siedlungs­
druck werde durch die Verlegung der Universität 
an den Niederurseler Hang und allgemeinen 
Zuzug wachsen, und es müsse durch hohe Ausnut­
zung und entsprechend hohe Häuser bezahlbarer 
Wohnraum für die weniger Zahlungskräftigen ge­
schaffen werden.

Nach im Kreisbauamt erstellten Entwürfen wur­
den in Steinbach und Stierstadt Bauleitplanungs­
entscheidungen von den gewählten Kommunal­
politikern mit Mehrheit oder Parteigrenzen über­
schreitend einstimmig getroffen. Mangels anderer 
Informationen vertrauten sie den Wanderungs­
und Zuwachsprognasen im Großen Hessenplan und 
in Hessen SO sowie in verschiedenen Regionalplan­
modellen für den Lebens- und Wirtschaftsraum 
zwischen Taunuskamm und Maintal. Deshalb gab 
es auch in Weißkirchen keine stichhaltigen 
Gründe, den SPD-Antrag abzulehnen, für die Bau­
leitplanung die vom Kreisbauamt angebotene 
Amtshilfe in Anspruch zu nehmen. Die herkömm­
liche Gemeindeverwaltung war für diese Aufgabe 
fachlich und personell nicht ausgestattet.

Da in den Städten Oberursel und Bad Homburg 
Anfang der Siebzigerjahre nach eigenen Verdich­
tungserfahrungen ein Umdenken in die Gegen­
richtung eingesetzt hatte, versuchte die Kreisver­
waltung durch eilig durchgepeitschte Bebauungs­
pläne und erteilte Baugenehmigungen vor der 
Fusion Baurecht zu schaffen, woraufhin Ackerland 
zu horrenden Preisen die Besitzer wechselte, viele 
zu Millionären und manche anderen bereichert

wurden und schließlich, als die Kartenhäuser zu­
sammenbrachen und Spekulanten in Konkurs gin­
gen, Banken Millionen abschreiben mussten.

Erst nach fachkundiger Verstärkung der Gemein­
deverwaltung konnte Weißkirchen gerade noch 
rechtzeitig auf weitere Planungshilfe durch das 
Kreisbauamt verzichten.

Den Legenden die W ahrheit entgegensetzen

Seit ich begonnen habe, meine kommunalpoliti­
schen Erinnerungen niederzuschreiben, wurde und 
werde ich von Mitbürgerinnen und Mitbürgern, 
von kommunalpolitischen Mitstreitern, nicht zu­
letzt auch von Angehörigen und Freunden der Fa­
milie gefragt, warum ich mir diesen Stress antue.

Bei den letzten Gesprächen mit dem verstorbenen 
Mitkämpfer Hans Gerlach -  langjähriger Gemein­
devertreter in Weißkirchen, Stadtverordneter von 
Oberursel, zuletzt Ortsvorsteher von Weißkirchen 
— empfahl er mir, wie bei früheren Gesprächen, 
den Schnee von gestern endlich liegen zu lassen 
und, der heutigen Situation entsprechend, nach 
vorn zu blicken.

Ich antwortete ihm, wie bei früheren Gesprächen, 
dass Lawinen diejenigen überraschen, die den 
Schnee von gestern nicht räumen und nicht wis­
sen, wie man sich vor Lawinen schützen muss.

Nach annähernd sechs Jahrzehnten Lebenszeit in 
Weißkirchen, wo wir nach dem Krieg als ausge­
bombter Frankfurter und meine Frau als Heimat­
vertriebene aus Oberschlesien eine neue Heimat 
fanden, bin ich als Zeitzeuge in kommunalpoli­
tischer Mandats- und Amtsverantwortung den 
Weißkirchener Mitbürgerinnen und Mitbürgern 
als Beitrag zur Fortschreibung der Gemeinde­
chronik die Niederschrift meiner Erinnerungen 
schuldig.

In der Kommunalwahl 1952 gewann die neu ge­
gründete Freie Wählergemeinschaft Weißkirchen, 
von erfahrenen Oberurseler Kommunalpolitikern 
beraten, die Mehrheit. Mit Franz Dietz als Bürger­
meister beendete sie den langjährigen SPD-An- 
spruch auf dieses Amt.
Zwei Jahrzehnte lang bis zur Eingliederung der 
Gemeinde in die Stadt Oberursel, am 1. April 1972
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Vertragmnterzeichnung der Grenzänderungsverträge von Weißkirchen und Oberstedren mit Obem rsel am 
23. Dezember 1971 im Sitzungssaal des Oberurseier Rathawes. Von links Erster Beigeordneter Heinz Fronapfel 
und Bürgermeister Albert j ung, Weißkirchen, Bürgermeister Heinrich Beilund Erster Stadtrat Karlheinz Pfa.JJ 
Obemrsel, Biirgermeister Hans Mess und Erster Beigeordneter Hans Wa fter Martin, Oberstedten. 

besrärigren die Bürgerinnen und Bürger bei allen 
fo lgenden G emeindewahlen mir großen Mehr­
heiten die kommunalpo li rischen Enrsch eidungen 
unter Führung der Freien Wählergemeinschaft. 

AJl e wesentlichen Enrscheidungen wurden in die­
ser Zeir von der Gemeindevertretung ein cimmig 
beschlossen. Sie gefiel en allerdings den kommunal ­
polirischen Mehrheiten in Frankfurt , Eschborn , 
Sreinbach, Stierstadt und im Krei cag des Ober­
raunuskreises nicht. 

Im Nachbarschafrsverhälrnis zu Oberur el gab es 
in wesenrlid1en Fragen des Verflechtungsbereiches 
praktisch keine bedeutsame Meimmgsversdlieden­
heir. lrn Nachbar ·d,afrsverhälrnis zu den anderen 
Kommw1en w1d zu der parteipo lirischen Mehrheit 
im Obertaunuskrei und im Landrag waren völlig 
unausgego rene besiedlungspolirische Pläne für lLil ­
seren Lebensraum und enrsprechende Wachstums­
wünsche der achbarkommunen das zenrrale 
Kon fl i krthema. 

Die Eingemeindung nicht bereut 

Im April zo rz fragre rnid1 Frau C hristine Sarac von 
der Lokalredaktion der Trmnus Zeitung: »Würden 
Sie es wieder genauso machen, wenn Sie heure 

2 

Fa ro: SAMMW ·c AR BOGAST 

noch einmal vor der Emsd1eidung zw- Eingemein­
dung srw1den ?« 

Die an mich persönlid1 gerichtete Frage beantwo r­
tete ich ohne lange nachzudenken mir Ja. Bis heure 
sehe ich keinen ernsrzuneh menden Anlass, an der 
Ri chtigkeit meiner Emsebeidung und der von den 
Weißkirebener Bürgerinnen w1d Bi.irgern mi r g ro­
ßer Mehrheit gewollren Eingliederung in die Sradr 
Oberursel zu zweifeln. Die Frage, ob nach meiner 
AnsidH im Laufe von vierzig Jahren zusammen­
wuchs, was zusammengehört, bean twortete ich im 
Gro ßen und Ganzen mi t Ja. Die Fusion war fü r 
Weißkirdlen notwendig. 

Meine Aussage klinge so, als härte Weißkirchen 
sich zwischen Pest und C holera entscheiden müs­
sen, meinte Frau Sarac. ld1 antwortete ihr, dass in 
der für das Interview gebotenen Kürze d iese Not­
wendigkeit nicht zu fri edenstellend dargestellt und 
begrü nd et werden könne. 

Meine Unrerlagen aus der damaligen Zeit belege n 
eine parteipolirisch gezoge ne Verbindungslinie 
vorn kommunalpolirischen Amrag und Be chluss 
in der Gemeinde bis zur Enrscheidlmg des Landes­
gesetzgebers für die von mir im Interview - nicht 
zu m ersten Mal - als »Land raub« bezeichnete Um-
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gemarkung von annähernd der Hälfte de. Pla­
nungsb heirsgebieres der Gemeinde Weißkirchen. 
Rund die Hälfre der rein landwirrschafrli h nuC!.­
baren Äcker, Wie en und .rünauen de reinba h­
rales und dt·s Urselbachrale wurden im Gebier re­
formgc. erz reinbachund Frankfunzuge chlagen, 
die wc dich d ·r -Bahn-Linie gdcg<.·nen Srci11bach 
und ö. tlich der -radt Frankfurt. Nur t·incn Teil 
davon gab Frankfurt zehn Jahre pärer wieder, 

reinbachgab nichrs. 

Das Land wurde obr1r Abstimmung mir der r­
meinde und ohne Gemarkung au gleich der Ve r­
fassung rechtlichen Planung hoheir der Gemeinde 
und der Aufnahmestadt berur el entzogen. Lei­
der nahm das Bundesverfassung geri hr eine Ver­
fassungsbescbwerde der R<·chr.machfolgcrin tadr 
Oberursel gegen den Landraub nichr zur Enr.~chei­
dung an. 

Sreinba h wollte wachsen , Frankfurrsuchre im Zu­
sammenhang mirden Universitätsbauvorhaben im 
Riedbergbereich Wohnbauflächen für Personal 
und -ruden ren. 

Auch tier radewollte wach en , um die Gebietsre­
form als elbsrsrändige Gemeinde zu Li herleb n. Jm 
Vertrauen auf die Wanderung - und Zuwach pro­
gno en in den Lande enrwicklung zielen- Hessm 
8o, Großer Hnsmp!tm- owie auf enr prechende 
Wunschanfragen der Regionalen Planungsgemein­
schaft Unternlflill {RPU) wollre rier radr Partei­
grenzen überschreitend als ied l ur~g ch:-ver.Punkr 
ei11ge ruft werdcn , zusammen mrt Werßkrr hen 
und/oder mir reinbach. 

Wenn die Eingemeindung nicht 
gekommen wäre 

Aus mtinem Rü kblick auf annähernd edlS Jahr­
zehnre Lebenszeit in Weißkir hen 1..eichne ich ein 
Phantombild. Langjährige Mir rreirer im kommu­
nalpoliris hen Ge. hehen haben es cher al Hor­
rorbild mir ins ,rab genommen. 

• teilen Sie sich vor: 

• auf der rc hren ire der Kurmainzer rraße in 
Richrung . reinba ·h stünden hinter dem Anwe <·n 
Fronapfel bi zur rraße Am , bmidr rock im Be­
rei h Feldbngbli k und Alrkönigbli k rarr der 
frei rehenden Häu er mir maximal zwei Vollge-

ho n in grünen ärren bis zu achrt~ehn , rock­
werkc hohe Wohnburgen, höher al~ die in der Kö­
nigsberger . rraße, die heure rier radts , ilhouerte 
prägen, 
• d r ab der Görlirzcr rraßc in d ·r König bnger 
Straße Ri brung \V/, ißkir ben anschließl·nd<· Ge-

bäudekomplcx wäre plangemäß gebaut und nicht 
aufWeißkirchen Wider pru hau planungsreclu­
li hen Gründen treppenartig abgestuft worden, 

• die mrusiv geplante Bebauung wäre verwirklicht 
worden bevor im Verflechtung hereich rierstadr/ 
Weißkir hen die Wasserversorgung, die Abwasser­
entsorgung und der Al1 chluss dc unverbälmismä­
ßig srark gewachsenen Ziel- und Quellverkehr in 
dt' n gemein amcn, bekannr lückenhaft n, Nerzbe­
reichen für den Fernverkehr zuminde r planungs­
rech dich gcsid1ert Wart'n, 

• Weißkirchens Ortskern als ropographis her Un­
rerlieger wäre von den zu befür htenden N tzüber­
lastungen in be.onderc von weiterem Durchfahrts­
fernverkehr in der Kurmainzer ' rraße zusärzJich 
belastet worden. 

Die Frage, wann und ob überhaupt die Lücke im 
Fernverkehrsnerz zwi hen Main-Taunu -Krei. 
u11d Hochraunu kreis durch eine notwendige neue 
Taunu Iängsverbindung- eine neue Landesstraße 
3006- jemals ge eh los en wird , i r bi heure völlig 
offen. 

tier tadt plante in den Monaren vor der Gebiers­
refi rm mir tatkräftiger Unterstützung !es Kreis­
bauamrs mas ive bauliche Verdichtungcn. Weiß­
ki rchen musste sich dagt'gcn w hren , dass eine 
nicht zu verantwortende iedlungspolicik fortge­
erzt wurde, bev r in der Bauleirplanung gren7.r 

über breitend eine dem Wohl der Allgemeinheit 
enrspre hende oziaJ gere hre Bodennutzung gc­
währleisrer und eine men benwürdige Umwelt 
auch im Weigkirchencr rrskern ge icherr waren. 

Die Weißkirchner Bedenken wurdcn wedcr von 
Srierstadr no h vom Krei bauamr beanrworrer. b 
und inwicweit bei der Bauleitplanung die Anf, r­
derungen an gesundc Wohn- und Arb irsverh~lr­
ni c und di Si herbcir der Wohn- und Arbtrr­
bevölkerung und andere private und öffentliche 
Bt·iaJlgc in bc nd(·rt· berücksi hrigr wurd,·n, war 
zu keinem Zeitpunkt Thema grenzüber breiten­
der Ab timmungsgesprä h . Eine ger ehre Abwä­
gung solcher Belange fand jedenfalls nicht starr. 

Am lieb ten selb t tändig geblieben 

Im ersten Halbjahr 1971 harre in riersradr und in 
Weißkir ben in den Bürgermeinungen di · Erhal­
tung der gemeindlichen :lb t rändigkt·ir Vorra11g 
vor aJien Fusions- und Eingliederung m dl·llen. 
Am 10. März . prachcn i h die Gern illdt·verrretcr 
von Weißkirchen und am 22. April die von rier­
~tadr aJierdings für ein Zusammengehen mir her­
ursei aus, faJis sich die gewünschte , elbsrsrändig-
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keit nicht halten las e. Die endgültige Enrs hci­
dung für berursel trafen die Weißkirebener Ge­
meindevertrerer einstimmig am 13. De:t.ember 1971 , 
Jie • rier radrer erst am 24 . Februar 1972 mir der 
denkbar knapp ren Mehrheit von &.gegen 7. Sri~­
m n. Im rcnzänderungsvcrrrag hcßen tch dte 
, ricr radrer di<· Errichtung des ncu(•n Zentrum 
um die g plante , -Bahn-H~ Ire teile mir .Bürger­
haus und • chwimmbad zus1chern, al lerdmg nur 
als ' oll -Vereinbarung. 

Ln WeißlOrchen wurden die Ziele der ebict f{' ­

form grund ärz.lich bejaht. Die his.rori. he!1 , über­
wiegend landwirr chaftlich-dörAtch bestt~mten 
Verwaltung rrukturen mu sten den Enrwt~klun­
gen Je Lebens- und Wirtschaftsraume zwtsc~en 
Taunus und Mainebene entsprechend konzenmerr 
werden. Vorrangig ging es darum, planungsrcchr­
li he, grenzüberschreitend<· Enrs heidungcn aus ~o­
kalegoisrischem Kirchrurmsdenkcn zu lösen, r~glo­
nalplaneri ehe Fehlenr cheidungen zu ver~~tden 
und die Verwaltung rrukruren zukunft fähtg zu 
reformieren. 

Lm Raum Weißkirchen, -reinba h, ' rier radr LU1U 

Oberursel war für Weißkirchen die Gebiet reform 
chon Jeshalb notwendig, um der planung poliri­

schen Amtshilfe de Kreisbauamtes ein Ende zu be­
reiten. ln der Bauleirplanung für uns ren Leben -
raum musste end lich Vernunft regieren . 

Das Land sah Weißkirchen in Frankfurt 

Als die polirische Di ku ! n übe.r ~ie Wa~l eines 
Nachfolgers für Bürgermetster Heum h B~tl sch_on 
toff für Pre. searrikd lieferte, wussten lte Wetß­

kirchcner noch nicht, ob ie wunschgemäß ber­
urseler würden. Denn der He. i. he Innenminister 
BidefciJ harre im November 1971 im Frankfurter 

lub Voltaire Jen für die parlamcnrari he B ·­
rarung fcrriggesrellrcn G · L' tze c~t\vurf für die 
Gebier. rcform vorgt· teilt. Na ·h dtL·sem Ent\vurf 
. ollren , reinhach und Weißkirchen , radrreilc von 
Fran kfurr werden, erfuhr ich aus der Tttrmri.S-Zci­
tung. 

Mir Hinwri auf die Weißkirebener Ents heidung, 
radm·il von berursel zu wrrden, fragte ich mir 

' chreiben vom 6. De1: mber 1971 beim He i chen 
Minister dc Innen an, ob e bei einem e erze -
cnt\vurf bl ·ibe oder dc·m W<·ißkir hcner Einglic­
derungswun eh etH procb ' I~ werJc .. ln meinen 
Unterlagen habe i b nur e!IH' Nottz, das da 
chreiben ni hr beant\vorrer wurde. 

4 

Steinbachs >) Kampf um dje Freiheit« Hef anders 

rcinba h »Kampf um die Freiheit~ halx· i h an­
der in Erinnerung als mein achbarkollege Walrer 
Herb r, Alrbürgermei ter und Ehrenbürger der 

radr reinbach. 1 

Zunäch. r mu. i h fe r rellen: reinba hs Nachbar­
gemeinde Weiß~irchen hat i~re elb r. tändigke.ir 
durch die ,dllet reform mehr »Verloren «, Wte 
Herb r meint. Nach mehrjährigen Disku sionen 
über eine umfa ende Gebier - und Verwalrung­
reform und nach sorgfältiger Prüfung unters hied­
licher Ge ralrung modell , uruer and rem .\l7ort­
mmmplnn, Möl!crpfnn. Frankfurter tadtkrcuno­
dcll und regionaler Fu ion vorsrellur_1gen _ct\Va _zu 
den. iedlung: chwerpunkren, enr chteJ Jie \VeJß­
kir hener Gemeindeverrr tw1g nach umfa~sender 
Bürgerinformation und -befragung ein ri~mig, 
Jie erncinde in die • radr Oberursel etnzu­
gliedcrn. 

Neben der historisch gewachsenen VerAechrung 
war für diese Entscheidung ausschlaggebend, da.~s 
nur .o die· vom Kreisbaudirektor geplante, hoch­
verdichtere Besiedlung der Weißkirebener Gem r­
kung Aächen zwi chcn Eschborn unJ Kalbach pla­
nung rechtlich v rhinderr werden konnre. 

Na h einer solchen Besiedlung d • ' reinbachrale 
durch die 'radr reinbach und des Ur elbachrales 
du rch die ' radr Frankfurt wäre heure zwischen der 
Kurmain7..er Srraßr - der nsdurchfahrrssrrecke 
der Lande rraße L3006 - und der A5 für di<· 
~ chließung Jer Lücke im ~ernsrr:~!kn.n<· r7 kein 
PlarL mehr zu finJen. Alle ett den Funfz.igerJahren 
mir h hem Ko renaufwand erstellten Planw ·rke 
mir einer umwelrverrrägli hen , üdumfahrung de 
Weißkirch ner rtskern die Men eh n von den 
ge undheidichen efährdungen dur h Abga , 
Lärm und Fein raub des Durchfahrts- und Not­
fallumleitungsverkehr zu befreien, würJcn auf 
Dauer unerledigt in Ar hivregalen ver rauben . 

Zu fragen ist Walrer Herhsr heure, wie »~indeu.~ig« 
die· , rcinba her Bürger, vertreten durch d1e gtwäh l­
ten Grernjen , nllm möglichen f.u. ioncn- sei,. rnir 
Weißkirchen, tiemadr oder Frankfurt- eine Ab­
age em·ilren. cg~n ~ie gepl~re. Einglit·J('rung 

Sreinbach. und We1ßktrchens 111 dte , radr Frank­
furt harre sich nach meiner Erinnerung nur 'W< iß­
kirchen in offener FeiJs hlachr gewehrt. Weißkir-
ben rand nach dem Ergebni einer um.fa ~en~en 

Bürgerbt·fragung im , pär·om~nn 19 1 ~tt <·tn nm­
migcn Be chlüsscn Jer Gemetndegrcmten kun v~r 
Jem Abschlu seines Grc·nzändt·rungsverrragc mtr 
Oberur el. 
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Weißkireben renet Steinbachs Selbstständigkeit 

Landrat Herr sagte einmal sinngemäß: Ohne das 
rechtzeitige l andeln von Albert ]tU1g wären die 
Weißkirchener <tlle Frankfurter geworden, und in 
diesem Fall wäre auch reinbach als selbstständige 
Gemeinde im Hochtaunuskreis ni cht zu halten 
gewe en. Ich war zwar auf Frankfurter Ge prä hs­
angebote eingegangen, hatte aber dort klarge­
macht, dass eine Eingemeindung für uns nicht in 
Frage komme. Mein Kollege Rudolf Lade in K<t l­
bach harte da weniger Glück. 

Um dem rarsächlichen Geschehen gereehr zu wer­
den erlaube ich mir zum Bericht über den rein­
baeher Kampf um die Freiheit folgende Fe rsrel­
lungen : 

1. teinbach hat rue Erhaltung seiner elbstsränrug­
keir dem Weißkirebener Widerspruch zu verdan­
ken gegen die im Entwurf des Hes ischen Jn nen­
minisrers rur das Gebiersreformgese rz vorgesehene 
Zwang eingliederung in die Stadt Frankfurr. 

2 . Für bis dahin nur bmdwirrschaftlich nu rzbare 
Ackerflächen wurden 1972 nach dem Landraub 
den Verkäufern des geraubten Land e bis zu 8o 
Mark pro Quadratmeter ge-.r.ahlr odt:r al ' icherheit 
von Banken den Käufern beliehen. 

J. Von einem •Frankfurter Lar1draub« sprach nie­
mand . Nur Weißkirchen bezeichnete die geserzH­
che Umgemarkung ihrer Ackerflä hen al Land­
raub. Dieser Bezeichnung hat bis heute niemar1d 
mit überzeugenden Argtunemen widersprochen. 

4· Die Frankfurter Begehrlichkeit auf teinbach 

und Weißkirchen bezeichnet Walcer Herbst heute 
als Zugriff fremder Mächte. H at er vergessen, dass 
zu einer Amtszeit al Bürgermeister, pät ten ab 
Ende der ecmigerj ahre, teinbach mit gleicher 
Begehrlichkeit Appetit auf Weißkirebener Acker­
fl ächen und ßachräler hatte, um sie hoclwerdichrer 
besiedeln zu können? Mit parteipolitischer Hilfe 
wurde mit der ge t:rz.lich verfügten Umgemarkung 
der begehrten Weißkirebener Gema rku ngsfl ächen 
der teinbacher H unger gescillr. 

Das nach dem Weißkirebener Widerspruch vom 
Landtag be chlos ene Gesetz ah die Zwangsein­
gliederung Steinbach. und Weißkirchen nicht 
mehr vor. 

Siedlungsscb werpunkt Steinbach I Stierstadt 

Während der noch nicht abge chlossenen Diskus­
sion Uber die Um erzung de regionalen Planung ­
beschlusse , tier tadr und Weißkirchen als ied­
lung schwerpunkr einzustufen, weJm die Gemein­
den ich zu amm enschlö en, wurden in tierstadr 
und in teinbach Anträge der SPD-forakcionen d is­
kutiert, einen iedlungss hwerpunkt tier tadt / 

reinbach zu bilden und Weißkirchen nur dazu 
einzuladen. 

Zu diesem Modell stellten am foreirag, 31. Juli 1970 
di e Diplom- lngenieure Perer Klepsch, Architekt 
und tadtplaner, und Uwe eidcl im Rathau in 

reinbach den · nrwurf für einen rädtebau- und 
Raumordnu ngsp lan für den ied lungsbereich 
Stierstadr, teinbach und Weißkirchen vor. Oie 
Enrwurfsverfasser hatten diese Arbeit im Laufe der 

Am J. M ärz T972 wird der 
Grenzänderungsvertrag 
zwischen Oberursel und 

tierswdt im Rathaus von 
Oberursel rmterzeicbnet 
von dm Bürgermeistem 
Karlheinz Pfoff. Oberursel, 
Heinrich Geibe/, timtadt, 
tadtmt Theodor Leyhe, 

Oherunel, zmd dem 
Erstell Beigeordneten Willi 
!V1etscb, Stierstadt. Auwe­
send sind auch tadtverord­
netenvorsteher Gustav Lang 
und G'emrindevertretervor­
sitzender GiJnter Miiller-

tumr. V. I. 11. r. M iiller­
turm, Knetsch, Geibel. 

Pfoff. Leyhe, Lang. 
l·oTo: C JIRJSTot•ll \t1 0u.ERLI! ll E 
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!erzten Jahre im Rahmen iluer Studientätigkeit 
und Prüfungsvorbereitung angefenigt. Z u der 
Vorstellung dieser Planunterlagen hanen sie außer 
Bürgermeister Herbst, Steinbach, auch Bürgermei­
ster Geibel, Srierscadt, und mich eingeladen. 

ach Prüfung und Beratung des Planwerks in den 
Gemeindegremien Weißkirch ens wies ich in einer 
ausliihrlichr n, mr hrr rr Srirr n umfa~rndrn Srr l­
lungnahme darauf hin, dass diese Modellvorstel­
lung nicht zulerzr wegen der einseitig in Steinbach 
und Sriemadr parreipolitisdt entwickelten ln.icia­
tive kaum Aussicht habe, von der Weißkircheocr 
Bevölkerung begrüßt zu werden. 

Eine weitere Einladung an Weißkirchen erfolgte 
nichr mehr. Das Modell stand auch nicht mehr auf 
der Tagesordnung. 

Ein zweifelhafter »Laodraub« mit Folgen 

Die im Grenzbereid1 Heidewald liegenden Gemar­
kungsflächen zwischen StierS[adt und Sreinbad1 
wurden durch einvernehmlichen Flächenausgleid1 
umgelegt. Die Weißkirchener Gemarkungsflächen 
westlich der Bahnlinie- das heutige Steinbacher 
Gewerbegebiet mit Großrankstelle, Supermarktfi­
lialen und weiteren mittelständischen Gewerbebe­
trieben - wurden wie die Ackerflächen und Grün­
auen des Steinbachtales ohne Kenntnis und ohne 
Einverst;indnis des llohcilsuägers und ol1nc Flä­
chenausgleich Steinbach und Frankfun zugeteilt. 

Für diese Umgemarkung gab es offi:nbar eine un­
terschiedliche Rechtsauslegung des Weißkirebener 
Verfassungsrech res. 

6 

Wenn wesdich der Bahnlinie auch Steinbadtee Ge­
markungsflächen von der Umgemarkung herrollen 
wurden - diese jetzt veröffentlichte Aussage2 des 
Steinbacher Altbürgermeisters ist für mich neu -
hane Steinbach eigentlich keinen G rund dagegen 
zu protestieren. 

Die Umgemarkung zu Gunsren Steinbachs enrzog 
dr r l,r mr indr W .. iRkirchr n und ein Aufnahmr ­
stadt Oberursel vorrangig die Planungshoheit für 
den Weißkirebener Bereich und machte für Stein­
bach den Weg frei, die seit 1969 bekannten Wachs­
rumswünsche nach den vom Kreisbaudirektor ent­
wickelten Plänen endlich verwirklichen zu können. 

Mir der Umgemarkung wurde die »junge Stadt der 
frohen Herzen« planungsrechtlich zuständig, die 
künftige Nutzung der betroffenen Weißkircheocr 
AckerBächen nach ihren Plänen zu bestimmen. 
Steinbach ersparte dem Kreisbaudirektor d ie 
Mühe, sich persönlich um die En eilung von Bo­
denverkehrsgenehmigungen zu kümmern. Er 
mussre den Verantwortlichen in der Steinbacher 
Verwaltung nidu, wie in Weißkirchen, den Ge­
meindeangesteUren Schadensersatzansprüche an­
drohen, falls sie diese • notwendige Angelegenheit• 
nicht umgehend erledigen würden. 

Ein Staatsbegräbnis für die Südumgehung 

Am 10. Aprilt971, neun Tage nach der Veröffent­
lichung des Gebietsreformgeserzes, beantragte 
Steinbach bei der Regio nalen Planungsgemein­
schaft Umermain (RPU), den regionalen Grünzug 
zugunsren einer ko nzentrierten Bebauung im Ein-

Bürger­
versmnmlung 
in Weißkirchen 
kurz vor der 
Gebietsreform, 
mit Bürger­
meister Albert 
jung (im \.1Jr­
dergrund). 

Das Datum 
der Aufoahme, 
vermwlicb im 
Jahre I971, ist 
unbekannt. 

F«ro: ~"~IWNG 
NUIOCAST 
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zugsbcrei h um den geplanten -Bahn-Haltepunkt 
tt'inba h . üd zu ändern. Damit voll1..0g teinbach 

das am 8. Februar 1972 im Dit'nSrLimmer de. 
Landrar verabredete weitere Vorgehen. oegen-
rand dt'r Besprechung im Landratsamt war die 

Abgrenzung der , rünzügc im bcrraunuskrci . 
Nach d rn vom Landrar unterzeichneten Vt•rmerk 
über das Ergebnis der Besprechung in seinem 
Dien rzirnmer war n auß r ihm Baudirektor 
Hans-Joa hirn Mittag, Verbandsdirektor Reinhard 
• an der und herhaurat ar ren orde von der 
RPU dabei. 
Zu rc·inbach wurde verabredet: Bürgcrmeisrer 
Herbst soll tl' den für die Zukunft vorgesehenm 
Haltepunkt Süd b antragen. Die Absichtsentwick­
lung sollte der RPU vorgetragen werden, wegen 
Fe tlegungen in der Zukunft, die auch im Zu am­
menhang mit der Neugliederung d · Kreises zu 
sehen sind. Die Abgrenzung dn regionakn Grü n­
züge ergibt ich aus dieser Weirerenrwicklw1g 
zwangsläufig. 

Am 16. Februar 1972 waren parteipoliris he ln ider 
offenbar chon un terrichrct, dass \Xfeißkir hen 
dur h Umgemarku11g das Plame hr für die Gernar­
kungsflä hen enaogen und • teinba h zugetei lt 
wird. Ob dn Magistrat von Obcrur e1 davon 
Kennrni harre, weiß ich nicht. I h fand einige Zeir 
später i11 rnei nern Privatbriefkasten den Bespre­
chungsvermerk ohne Absender. Zu den Amrägen 
der G meinde reinbachvorn 16. Februar 1971 und 
vorn 10. April 1972, dit' regionalen Grünzüge ge­
nauer abzugrenzen nahm die Regionale Planu.ng­
gerneinschaft im Juli 1972 wie folgt rellung: 

~Die erneinde beantragt, für den Haltepunkt 
~ reinbach- ' üd den regionalen Grü nzug zu ändern. 
Lm Einzug berei h LLm den -Bahn-Halrepunkr 
soU eine konzentrierte Bt·bauung enr tt•hen. In 
ihrem hreiben vorn 10. April 19 2 reilr die Ge-
meinde mir, da ie aufgrund der Auffassung de 
Vor rande der genaueren Abgrenzung der regio­
nalen Grünzüge zustimmen. 

Der Verbandsvorstand hat in einer Sirzung am 7· 
März 1972 be chJossen: lDer Verbandsvorsrand 
hält an .einer mir der Deurschen Bundesbahn ver­
folgten Absi hr fesr, einen -Bahn-Halrcp unkr in 
. reinbach- Lid zu erri hren. lm Einklang mit den 
regionalen und Städteplanerischen Planung prin­
zipien ist deshalb in diesem Bereich zu pärerer 
Zeit eine iedlungskonzcntrarion vorgesehen. !n 
diesem Zusammenhang wird die Abgrenzung des 
regional n Grünzugs einer enr pr..:chenden Korrek­
rur zu umerziehen ein. Dil' Ent heidung hierülx·r 
t:riffr J.ie Vcrbandsv<·r ammlung. <« 
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I h bezeichnet~ diese Anklindigung als poliri ehe. 
Staarsbegräbms erster Ordnung Für das Thema 

üdumgehung. Am 19. Januar 2009 konnte i h 
Fe r teilen: »De halb gibt e bi. heure keine Tau­
nus-Längsverbindung zwischen E chborn und 
dem Fernsuaßenn rzanschluss im Berc·ich d r 
Nordumfahrung Kalbach.« 

Oberursel sichert 
Posten der Hauptamtlichen ab 
Am 2J. Dezember 1971 wurde der au gehandelte 
Grenzänderungsve rtrag für die Eingliederung in 
die Smdt berur el von berursels Bürgerrneistt'r 
Heinrich Beil und dem Er ren • radtrat Karlheinz 
Pfaff unrer chrieben. Beil mu te mit Erreichen der 
Altersgrenze im Februar 1972 vor Ablauf einer 
Wahlzeir, in den Ruhestand gehen, weil e die 
' PD-/FOP-Meh.rheit im , tadrparlamc·nr .o woUre. 
Oie Koalitionsmehrheit der Stadtverordneren harte 
den Antrag der CDU-Frakrion abgelehnt, seine 
Amtszeit bis zum Ende seiner Wahlzeit als ßürger­
mei rer über die erreichte Alter grenze hinau zu 
verlängern. 

in der kommunalpolirischen Praxis ist es ein lega­
les, demokratische Verfahren, nach enrsprechen­
den Wahlergebnissen hauptamtliche Ärmer für Be­
nmrr rmfZeit möglichst bald neu beserzen zu kön­
nen. I h habe Gleiche erfahren und ei ner meiner 
Na hfolger al Erstn radtrat, Dierer Ro enrreter, 
rbenfall . Das mu . nicht o sein, i t abt-r da! Re ht 
grwälurer Mehrheiten. 

Im Vor chalrgeserz; zur Vorbereitung der Ge­
meinde- und Kreisreform wurde Gemeinden, die 
sich freiwillig zum Zu ammen ch lu oder für eine 
Eingliederung entscheiden, zugesichert. das die 
freiwillige Enrs heidung Vorrang habe, vor einer 
geser7J ichen Regelung. Notwendige Nachwahlen , 
um frei werdendr Amt rühle für Beamte auf Zeit 
b er7..en zu können , ollten nur abwei hend von 
der ortsüblichen Wahlzeit wiederbeserzt werden. 
Die normale 'Besetzung . ollte erst nach der Ge­
biet;Heform erfolgen, wenn die Neubürger mir enr-
cheiden können. 

Entgegen dieser Praxis wähltl' die radrvt·rordne­
renver ammlung am 21. Nowmb r 1971 gegen die 
Scimmcn dn DU mit eir1er Au nahroegcnehmi­
gung de Regierungspräsidenren Kari-Heinz Pfaff 
für die volle Waulzcir von e hs Jahren als Na h­
folger von Hei nrich Beil zum Bürgermei, ter. 

Karlhcinz Pfaffi Wahl wurde i11 Weißkirchen als 
rl·ine partcipoliris he Takcik beurrcilr. ie hat das 
Vertrauen der Bürger der fusionswilligen Bürgerin­
nen und Bürger in den Gcrneind('Jl Weißkir hen, 
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cier radrund bcrsrcd[l:n erschüm-n. Dazu gibr 
es zahlreiche Pre everöffencli hungen. 

Erweiternng des Magistrat im Alleingang 

Unbceindruckr vom Prorcsr der Weißkirebener 
gegen die Bürgermcisrerna hwahl be chlo die 

berurseler radrverordnerenversammlung am t8. 
Februar 1972 mir denkbar knapper Mehrheit von 
13 gegen 12 rin1men, dur h Änderwtg der Haupr­
anung dil' Zahl der haupramrlichen Beigeordnt'­

r n von bisher zwei auf drei zu erhöhen und beauf-
rragte den Magi rrar, umgehend bei dc·r oberen 
Auf: ichrsbchörd eine Ausnahme vom Vorschalr­
ge n für die Wahl de hauprarncli hen Ersten Bei­
geordneten sowie für die Wahl zweier weirerer 
hauptamtlicher Beigeordneter zu beantragen. 

Die Wahl des Bürgermeister. der Stadt Oberursel 
wurde bereits ohne Konrakre mir den zu rändigen 
Körper haften der einzuglit'dernden ,emeinden 
vollzogen. Die mir dem Be chlus vom 13. Februar 
1972 ange rrebre Magi trat wah l wurde wiederum 
ohne Mirwirkung der Körpt·rschafren der einzu­
gliedernden Gemeinden ausschließlich v n den .in 
der tadrverordnerenversam mlung vcrrrcrcnen Par­
teien vorbereirer. 

Alle auf die e Weise vom Enrs heidung. pr01.ess 
von dt'r Mirbestimmung ausgt's halrercn Bürger 
mussten dit'S als eine Missaehrung ihrer demokra­
ri hen Rechn: empfinden. Ihnen blieb mangels 
polirischer Einsicht der radrverordnerenversamm­
lung nur noch da Verrrauen in die bjekrivirär 
der vom Ge erzgeberzur Mirwirkung verpflich tt'­
ren Aufsicht in riruri nen. 

In die em Verrrauen wandre Weißkirchen i h an 
den Hessi chen Mini rer des lnncm al den für die 
Gebietsreform an höch rer reUe Veranrworrlichen. 
Es konnre nicht in dessen , inne sein, d der für 
alle Bürger der Gesamtstadt berursel ohnehin 
schwierige Proze der Ver chmdzung urtd Anpas-
ung wtnötig durch parreipoliri chen Hader und 

dur h Mi trauen owie durch die Re ignarion 
viel r unentbehrli her, ·luenamtli her Mirarbeiter 
belastet würde. 1 n Weif~kirchen war man der Über­
zeugung, dass sich der Mini. rer die.~en Argurnenren 
nicht verschließen würde. 
Mir gleichem Darum des chreibens an das Innen­
ministerium wurd~. der Regierungspräsident in 
Darmstadt dur h Ub rsendung eim•r Kopie de 
chreibens der Freim Wählergemeinschaft über 

die ßedcnkm gegen die v n dL·r Ober ur der Stadt­
verordneren ver ammlung beantragten Ausnallmc­
genehmigungen für die Wahl de haupramrli hen 
M agisrrars u nre rri eh ter. 
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Der Regierungspriisidenr zog die Ausnah megeneh­
migung wrück. Hauptamtlich Magi rrarsmirglie­
der konnten in berur el vor der- nach der e­
biersreform an. rehenden - Kommunal' ahl nur 
auf die bis dahin verbleibenden elf Monate gewählt 
werden. Bei allen Gesprächen, die mir mir über 
dies Frage geführr worden sind, ließ i h keinen 
Zweifel daran, dass ich mich nicht nur wegen mei­
ne poliri chen randorr von die er Verfah.rcns­
wei. e clisranzierre, ondern weil ich hier das vom 
Vor. halrge rz garamit'rre Teilhaberre hr der ein­
zugliederndt'n Neubürger an sol h s hwerwiegen­
den Entscheidungen verletzt sah. 

Als hauptamtlk her Stadtrar in Oberursel 

Ich betone das be onders, weil die verkünre Wahl­
zeit mich ganz persönli h herreffen sollte. Zu die er 
Zeit war die Frage meiner beruflichen Zukunft 
nach Beendigung meiner kommunalp liris hen 
Amtsaufgaben als Wahlheamrer auf Zeit völlig 
offen. Ein Familienfreund, eschäftsführer eines 
erfolgreichen berur eler Unternehmen , bot mir 
eine , relle an, um mi h bis zu einem herannahen­
den Ruhestand al Nachfolg r einzuarbeiten. Auch 
eine Rü kkehr in die Zollverwaltung s hlos ich 
nicht aus. 
Ln einer g mein amen Mitgliedcrversantmlwtg der 

DU- Verbände von Obnur cl , bersredrt•n, 
Srier radr und Weißkirchen wurde die ße.erzung 
der haupramrli hen Magi trarsämrer di kuriert. 
Der Oberurs ler Journalist Karl- Heinz Arbogasr 
und Herr Boden eh au Sommersheim chlugen 
vor, für mich al Kandidat der DU ein Magi-
erarsamt zu fordern. Auf die Frage des Versamm· 

lungsleiter Wolfgang EhJer au Obt·rsre Iren ant­
wortete ich sinngemäß, d i h zu t'iner solchen 
Mirgliederene heidung rti hr Nein sagen könne. 

Die rechtü hen Bedenken gegen dcn . radrvcrord­
nerenbes hJu s vom 18. Februar 1972 waren die 
Gründ dafür, das i h mi h für eine Kanclidarur 
ersr dann ems hied , als die von der radrverordne­
tenversantmlung geseraen Fakten au.~ politischen 
Gründen ein Nein nicht mehr zuließen. 

Die Frage des Redakteurs des Oberurseier Kuriers, 
ob ich als radtrat mir chwierigkeiren bei der 
Zusantmenarbeir in einem Magistrat, in dem . PD 
und FDP die M hrheir haben , re hn re, anrwor­
rerc ich: »Ich •he keint· grundsärL.Iichen chwit'­
rigkl·ircn. Parreipoliri he Meinungswr cbieden­
heiren sind letzdich im Parlantenr au zuf<?chren 
und w enr cheiden. Der Magi rrar ist von Natur 
au kein , hlachrfeld für Paneistraregen. ~ 
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Einstimmig entschied sich die Gemeindevertretung von Weißkirchen fiir den Anschluss an Oberursel. Das 
Foto entstand bei einer der letzten Sitzungen der Weißkirchener Gemeindevertretung, walmeheinlieh 1971. 
Auf dem Foto von Links halb verdeckt Elvira Dargel (SPD), Pranz Simon, Hans Miiller, Clemens Pfiffir­
mann, Adolf Fertßner, josef Sommersheim und Jakob Herr, alle FWG, im Vordergrund BeigeordNeter Heinz 
Lotz (S f'D) und Bii1germeister Albert jung. Fom: s ..... w ·c Aoooc•;-r 

Der Kreisbaudirektor diktiert 
die Grundstückspreise 

Tm Rückb lick auf vier Jahrzehnte Gebietsreform 
sind die Srid1worre SiedltmgsJchwerpunkt Stierstadt 
/Weißkirchen und f'!ammgrverband Urselbachtal ein 
be anders inhalrsrrächriges Thema. 

Im Grenzbereich der beiden bis ZLun 31. März 1972 
selbstständigen Gemeinden Stiersrade und Weiß­
kirchen zwischen den Trümmergrund rücken der 
Wiesenmühle und der Obermühle diesseits und 
jenseits der Urselbachbrücke am Ende des Tram­
pelpfades durch die Funerwiesen liege die Keim­
zelle des Geschehens, das Konrad Hurh am 30. Au­
gust 1974 in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung 
als die · Afflire Mittag« und als das »Ende der 
Hochhaus-Konjunkrur im Tau.nus« bezeichnete. 

Hmh sah den Verdichwngspropheren im Zwie­
lidlt. »Mirragsspargel« nannte man zu die er Zeit 
im Volksmund die Hod1 häuser, die zur »Mittags­
zeit« zwischen Friedrichsdorf Lmd Königsrein em­
por chossen und heure die Si lhouene ni cht nur 
von Stiersrade prägen . 

Der vereidigte Beamte des ObertaLmuskreises und 
vereidigte Sadwerständige der Industrie- und Han­
delskammer Frankfun am Main (I HK) für die Be­
wertung bebauter und unbebauter Grundsrücke 
versuchte den ihm anverrrauten Gemeinden, die 
keine fach lich und perso nell ausgestattete Bau- und 
Planungsverwaltung harten, wie ein Wanderpro-
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pher die srädrebaulid1e Verdichtung sd1mackh afr 
zu maroen. AJs Direktor der Baugenehmigungsbe­
hörde bot er willfährigen Gemeinden willkom­
mene Amtshilfe für die gemeindliche Bauleimng 
an, die im Ergebnis zu exrremer Hochhausbebau­
ung und enrsprechend gestiegenen GrundsrUcks­
werren führte. Den Grundstückswert erzte er 
selb r fest oder chä[Z[e ihn. 

Wer hilft wem? 

Was sprang für ihn dabei heraus? Diese Frage 
stellte sich nicht mu mir. Er kann diese Frage nid1r 
mehr beantworten, auch Landrat Herr, der ihn 
deckte, ja vielleid1t vorschob, nicht mehr. Beide 
sind verstorben. Leider hat Jan Lipinski, einer der 
»Bau.löwen «, die auf Mirrags Urrei l hin kauften 
und bauen wollten, sein 1976 angekündigtes Enr­
hU.IIungsbuch »Haie am Tresor« nie veröffendichr.3 
Es sollten nach der Gebietsreform zwanzig Jahre 
vergehen, bi s das Schweigekartell von Behörden, 
lnvestoren, Architekten und Ingenieurbüros im 
Hochraunuskreis aufflog und sich Gerichte mit 
handfesten Beweisen befassen konmen. 

Mittag erstel lte Privatgutachten fur die von seiner 
Beilörde aufgewerteten Grundstücke; seine Grund­
stücksbewertungen steigerten zwischen Ende der 
Sechzigerjahre und März 197z Preisangebote von 
Immobi lienmak lern zu märchenh aften Höhen . 
Kaufinteressenten zahlten auf seine Bauaufsicht­
liehe Srellungnailme vom z9. Oktober 1969 hin nir 
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die überhaupt nichr al Baugelände ausgc·wiesenen 
rund. rücke von aufgelass~nen und abgebroche­

nen Mühlen, ohne Bestand. s hur:t. und ohne Wru­
serrechr und für Futterwi~ en in treulag~ am 11. 

November rund 1.3 Mi . Mark. Das Gebier um­
fasse 55.000 Quadratmeter bis heure unbebaubaren 

cländes. Rund 28.ooo uadratmerer liegen in 
der Gt·markung Weißkirchen , rund 27.000 in der 

emarku11g riersradr. Hir die ehemaligen Hof­
und ,ebäudeflä hen und die unmittelbar angren­
zenden rünflä hen wurden 50 bi 54 Mark je 

uadratmerer g~zalllr, für die übrigen Flächen 
rund 12. rtsüblich wurden AckerlaJ1d und Fur­
rcrwie. en auf der rundJage zwischen 4 und 6 
Mark je Quadratmeter gehandelt und beliehen. 

Einen Tag vorher, am 10. November, fand eine 
überörtliche Besprechung über Fragen zu dem ge­
plaJHen iedlungsschwerpunkr Stierstadt/Weißkir­
chen starr. Teilnehmer waren Baudirekror Mittag, 
Direkror ander von der RPU und mehrere Mit­
arbeiter der Stadt Oberur el, Verrretn der Ge­
meinden Stier tadt und Wc·ißkird1en sowie Herr 
dlw~irLcr vom Krei bauamt Bad Homburg, der 

die Nieder chrift ferrigre. 

Darin heißt es wörrli h: »Landrat Herr ging auf 
den in einer vorhergehenden Besprechung vorge­
bra hren Vor chlag für Au schreibu ng ei ne be­
schränkten ldeenwerrbewerbs ein und vertrat die 
Auffassung, dass ein sol her Wettbewerb, wenn er 
üb •rhaupr norwendig wäre, nur mir hier a11säs igen 
Archirekren dur hgefünrt werden sollte. 

Andere Ideen waren nicht gefugt 

Herr Baudirekror Mittag erklärte die vom Kreis­
bau31m erbrachte Vorplanlll1g und rellre f<, r, das 
durch den bereits ehr intensiv aJJgelaufenen 
Grundstückserwerb und durch die Fe degung der 
vorliegenden Teilplanungen, die Landrar Herr be­
reits eingangs erwähnt harre, wenig Raum für 
einen Werrbewt•rb bleibe. Die polirisdle Situation, 
das die Gemeindegremit•n berl·irs für eine mo­
derne Bebauung gc·worben eien, solle durch neu 
hiJuukommende Aspek'le ni hr gc·fährder werden.« 

Zu die er Zeit wu re der Kreisbaudirekror au 
nicht öffcn rlidlen In formationswranstal ru ngen, 
dass und warum die \Veißkirchener Gremien diese 
Planvor. tdlungen des Krei baudirekrors ablehnten. 
, ie forderren einen großräumigen, infrastrukrurel­
len Entwicklung. plaJl, d r in b .ondere die Verle­
gu.ng der Ort durdlfahrr trc ke der LaJuk· rra&· 
3006, au dem Weißkirebener Orr kern icher-
reiJr, bevor zusätzliche Ziel- und QueUwrkehrs­
tröme au Nachbargemeinden die Verkehr ver-
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hälrnissc in Weißkir hcn noch mehr b lastc·ren. ln 
den Monaren Dezember 1969 bi etwa Märt. 1970 

gab e deshalb heftige Auseinru1der erwngen zwi­
.chen Weißkirchen und dem Kr i baudirekcor. 
Weißkirchen verweigerre die B denverkehrsgeneh­
migung für tlie WirksaJnkcir de Ankauf: der im 
Außmbereich ihrer emeindc liegendm Grund­
srücksflächen. Für die e gab c damals- und gibr 
e bis heutl~ - kein Bauredlr. AUe eitdem anders 
laurenden mündli hen und s hrifdichen Erklärun­
gen ent.~pre hen nicht der Re htslage. Weißkirchen 
harre au h nie die Absicht, die Redltslag :t.ugun­
sren einer ßebauungsmögli hkeit zu ändern. 

Wegen der besonderen Lage zwi. chen den Grün­
auen des Urselbachs und des au • tier radr kom­
menden Altbaches isr diest•r Bereich von jed ·r Be­
bauung freigehalten worden. Ein Fußweg zwi. chen 
Kurmainzer • traße und Zimmer mühlenweg 
wurde fesr ausgebaut. Von Erholungsuchenden, 
Supermarkteinkäufern und -Bahn-Fahrgästen 
wird er erwartungsgemäß genurzr. 

Ein gewagtes Cutachten 

Um o dreister ers heillt t' im Na hhinein, dass 
Mirrag für den Frankfurter Baueiltwickler iegfried 
Michael Hos feld noch am 13 . .\!tärz 1972, al. alle 

renzänderungsverträge unterschrieben waren UJ1d 
der PlanungsverbaJJd »Ur elbachral« läng r die 
ßauleirplanung übernommen harre, gutachtete, 
das fragliche Gebier solle nunmehr na h den be-
chlos enen BauleirpläJJcn in modern r städtebau­

licher Form bebaut werden mit \Xfohngebäuden in 
Ho hhau form bis zu 21 Vollgc cho en mir Frei­
zeitanlagen wie:: Hallenbad, Tenni - und R~ithalle, 
Tennisplätz('ll, Spielwiesen, kleir1em tawe ·, Kin­
dergarten, Kommunikation räumen, Einriebrun­
gen der Ge undheirsfür orge wie Sauna mir medi­
zinischen Bädern. Die Planung für das , traßen­
system sowie die erforderlichen Ver orgungsein­
ridltungen seien abgeschlos en und fübrren zu 
keinerlei r~chnis he11 hwinigkciten. 

Den Grund rück~prei legre er mir 4 5 Mark je 
Quadratmeter für knapp 51.000 Quadratmeter 
Bauland und JO Mark für 8.000 uadratmercr 
außerhalb de Baugt·biets Fe t, wa den Eigenrü­
mern des Gelände. , den Frankfurter lnve. roren 
Edmond henu und Jan l.ipinski , zuzüglich 3·3 
Millionen für Nebenkosten einen Kaufprei von 
28,55 Millionen Mark bescheren sollte. Am 29. 
März, also drei Tage vor dem Ende von rier radr 
elbst rändigkeit, chloss die Gl'meinde cier radr 

mir Hossfcld auf der Grundlage des Bebauung -
pla11-Enrwurfs • \'V'itscnmüble~~ der Gcmeind(· 
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. riersradr vorn Juni 1971 einen Ersch ließungsver­
trag für 102.000 Quadratmeter Brunoland mir ca. 
1.200 Wohneinheiten. 

Am 20. April , knapp drei Wochen nach I nkrafrrre­
ren der Oberurseier Gebietsreform gab der Kreis­
baudirekror und Privatgurachter Mirtag in einer 
Nachtragsschät1.ung auch die restlichen 8.ooo 
Quadratmeter aufWeißkirchener Gemarkung für 
475 Mark pro Quadratmeter zur Bebauung frei, 
was den chätzwerr dieser Parzellen von 250.000 
auf 3,56 Millionen und den Ge amtschätzwen der 
Grundsrücke auf 31 ,86 Millionen Mark k.lerrern 
ließ. Der Wert ei aufgrund der guten Lage auch 
in Krisenzeiten jederleit erreichbar. 

H o Feld zahlte 165,70 Mark je Quadratmeter. 
Noch im Juli 1998 war er Eigenrümer von 150.000 
Quadratmetern Land im Bereich des geplanren 

ied lungsschwerpunkrs und bei einer Bank dafür 
amtaufgelaufener Zin en mit o Millionen Mark 

verschuldet. 

Bis heure gibt c für das Gebiet keine recht gü lrige 
ßaulei tplanung und keine Planung für Verkehrs­
anschluss, Versorgung und Enrsorgung. 

Massiver Druck auf Weißkirchen 

Mir chreiben vom 12. Februar 1970 erzte ich 
Baudirektor Mirrag in Wetßkirchen persönlich für 
die Erteilung der Bodenverkehr genehmigung ein. 

11 

Er machte rechtlich nichr haltba re Au Führungen 
und bat am Ende de chreiben , zur Vermeidung 
von chadensersarzan prüchen, umgehend die 
Angelegen heit zu erledigen. 

Dies geschah während meiner Abwesen heit im 
Winterurlaub. Die Mitarbeiter der Gemeindever­
walrung ver tiindigten den Er ren Beigeordneren 
Heim. honapfel der dafür sorgre, dass die Mirar­
beiter der oerneindeverwalrung nicht mehr mir 
diesem Problem beschiifrigr wurden. 

Erwa auch in der Zeir ab Dc-Lember 1969 wollten 
Interesse nren von mir Niiheres erfahren, welche 
Bebauung möglichkeiten auf den ,rund rücken 
in Weißkirchen bestünden. ie behaupteten, es be­
rehe ein Bebauung plan. Nach meiner Auskunft, 

dass für die Flächen in der ,emarkung Weißkir­
chen kein Baurecht bestehr und auch mir hohcr 
Wahr cheinlichkeir nicht geben wird Iegren mir 
die Besucher der Westbauträger mbH au Rhein­
land Pfalz, darunter Archirekren und ein Rechts­
anwalt oder Notar, eine »ßauaufsichrlid1e rcl lung­
nahmc" dc Krei baudirekrors vom 29 . krobcr 
1969 vor, die ich bis dattin nicht kannte. Ich be­
zeichnete dieses Papier al gegen besseres Wis en 
ausgestellte Fälschung und rechdich nicht haltbar. 

In seiner Bauaufsichtlichen 'rellungnahme harre 
Mirrag rarsachen- und recht widrig besche inigt, 
dass es sich bei den Gmnd rücken der Obermühle 

ModeLl fitr den 
iedfungsschwerpunkt 
'timtndt- Weißkirchm, 

gesehen von Weißkin-hen 
Richtung timmdt, 
v~mutfich Anfong der 
iebzige1jnhre. 

Zahlreiche Hochhiiwer 
hii&tm dort mtsrehm 
soffen, r.vo heute die -
Bnhrt- tnti.on ti.eiJtndt 
liegt. 

FoTo: ARRO<H\ST '"' T UNlls­

ZEITU,..G VOM 1.,. 10. !001 
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in Weißkirchen um voll er hlos ene , versorgtes 
und emsorgte Baugelände handelt, da~ mir Ho h­
häu~ern di ht bebaut werden könne. Nach ße­
s hwcrde der Gemeinde zog ßaudirt•ktor Mirrag 
die ßauaufsi htliche rellungnahme zurück. 

Zerwürfnis mit dem Kreisbauamt 

Nach den im November 1969 offt"nbar geword ·­
nen , unüberbrü kbar gegen är-t.lichen Meinungs­
ver chit"denheiten über die Zielvor tcllungen de 
Kreisbaudirektor und der Weißkir hener Kom­
munalpoüriker für die Entwicklung des Verflech­
tung bereiches tirrsradr-Weißkirchen verab chie­
de~ ich die Gemeinde Weißkirchen aus d r Amts­
hilfe de Kreisbauamte für dir Bauleirplanung. 1m 
Hinblick auf die eindeutigen Zuwach progno en 
konnte Weißkir hen mit Unterstützung des Ht" -
si hen rädre- und emeindebunde. im zustän­
digen Ministerium vorzeitig die Ausweisung einer 

teile de gehobenen Dienstes durch t·t7..cn und 
einen nrsprechrnd befähigten Verwaltungsbeam­
ten ein rellen owie Für die Aufgaben der Bauleir­
pl:Ulung einm Bauingenieur mir mehrjähriger Er­
fahrung. 

Die Weißkir hener ' PD warf si h Für die von ihr 
dominie;-rtt" Krei verwaltung in die Bres he. ln 
eint·m mehr eitigen Brief informierte der ' PD-

rrsverein \XIeißkirchen die Bürgerinnen und Bür­
ger, das die ' PD-Fraktion die Haushalte 1970 und 
1971 ausschließlich wegen der nicht verrrt·tbaren 
Kosten für die Einnehrung einer Bauverwaltung in 
der von der Freien Wählergemein chafr gebill ig ten 
Höhe ablehne. 

Die Weißkirebener Genossen fordt"rten bc~onders 
die DU heraus und fragten sie, ob . ie ungerührt 
den Bodensp kulacionen zu eben wollt·, die für die 
Masse dt•r Arbeimehmer haft zu kaum tragbaren 
M icrt·n führe. ie meimen, es sre ke Methode da­
himcr. Mir finsterer Demagogie, die rark an die 
Verhälmisse in der Weimarer Republik erinnere, 
. olle ozialdemokrarische Reformpolitik für viele 
Lebensbereiche durch Beschneidung der Privile­
gien de. Grof~kapital~ zu Gunsren der Allgemein­
heit, Jcnunzicrr werden. Di · DU 1. sc sich un­
verfr ren vom Gr ßkapiral fmanz.inm. 

achder Eingliederung al radrreil v n lx·rurscl 
k nnre der Oberurs ler Magi rrat mir Hilfe des 

raar anwalte und der Gcrichrt alk• hadens-
ersarzansprü ht' und auch Zahlung lx·fdllt an Ma­
gisrrarsmirglieder und leitende Mirarbei ter der 

tadtverwalrung abwehren , mu sre aber damit an­
nähernd zehn Jahre lang das R ehrsamt b schäfci­
gen, und das ging aufKo ten der , teuerzahler. 

12 

Ret tung durch den Planungsverband 

Um für die notwendige Großplanung d · ied­
lungsschwerpunkt Stier tadt/Wtißkirchen die 
Amtshilfe au. dem Krei. hauamt au. zu. halten 
entschieden sich die Weißkirebener Gremien für 
die ründung eine •Planung verband Urselbach­
tal• mir berur cl und rier radr. 

ln Stier tadt wurde behauptet, \Xleißkir hen wei­
gere sich, einen Planung verband mit 1ier tadr 
einzugehen. Vor einem gcmi ehren f<orum aus Par­
lament und Bürger chafr am 2. März 197t, zu dem 
w,·ißkir hl·n ni ht eingclad n war, informierten 
der Direktor de Regionalen Planung. verband 
Unrermain (RPU), Reinhold andcr, und her­
baurar ar ten orde die rierstadrer über ein 
von der RPU-Verbandsversamm lung getroffene 
Entscheidung, na h Jer Regionen nur dann als 
, iedlungss hwcrpunkr ausgewie. en werden durf­
ten , wenn die einbcr.ogerwn .cmeinden einen Pln­
nungsverband - die Vorsrufe zur Fu ion - bildeten. 
Ln der Region seien acht i dlung. chwerpunkte 
vorge t"hcn, zu denen auch rier radt und Weiß­
kircht"n gehörren, in denen man in den nächstm 
Jahren erwa JOO.ooo Men chen aufnehmen wolle, 
nach , reinbach rund tier radrer Plänen je 20.000 
bis 25.000 im üden de Weißkirch ner rrskerns 
und im renzbereich Sriersradt/Weißkir hen. 

Den RPU-Be hlus könne er nicht umgehen , w1d 
ohne das Plazet dt·r RPU wt"rde d ·r R ·gierung­
präsidt"nt den Flächennutzungsplan der Gemeinde 

tiersradt ni hr genehmigen, agre ander. Aus 
meine r Hau.~haltsrede für das Jahr 1971 ien ihm 
die Weißkirebener Bedenken gegen die in rier­
sradt vorgesehene Bebauung bekanm. Mir Weiß­
kirchen müs chnellsten eine Übereinkunft an­
ge rrebr werden, denn der Siedlungsdru k W(·rde 
von Tag zu Tag größer.~ 

Al letzter der Bürgermeister der drei beteiligten 
Gerneinden unrc·r.chrieb ich am 18. krober 1971 
für Weißkirchen dit" atzungdes Planung. verbands 
Urselba htal. Am 24. November wurde ie von 
Landrat He rr genehmigt. Sie war un er lück. In 
ih r wurden alle Aufgaben für eine gemein ame zu­
sammengefas re Bauleitplanung der Yerbandsver-
ammlung übertragen. Mir d rUnter chrifr unter 

die Satzung wrab biedere ti ·rsraclr ~i ·h re ·htüch 
au der Planung amrshilfe de Krei bauamres. 

Die e neue Re htslage nahmen die , rier radrer 
Kommunalpolitiker aber offenbar nicht ernst. , if" 
wählrenzwar wie die Kommunalpolitiker in her­
ur elund Weißkirchen fünf Vertreter für die Ver­
band vcrsammlung und fünf tellverrr rcr. l!ir 
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o sah der Karikaturist der Ttumus Zeitung, 
Ernst Heidemann, im ApriL 1971 die Fusion von 
Obemrse~ timtadt und Weißkirchen als eine Ein­
verleihung ungleicher Partner, die von Oberurseis 
tndrpntronin t. Ursuln aufgespießt werden. 

Au : TAUNU ~Zr.tTU VOM 29· 4· 197' • EITt.6 

forrge erzter Amtshilfe aus dem Krei bauamt erL­
ten ie aber gleichzeitig für die Bebauung ihrer Ge­
markung flä h n im Verband gebier die Bauleir­
planverfahren forr und verhandelten mir den Bau­
inreressemen weiter über die H öhe der finanziellen 
Bereiligung an den gemeindlichen Folgeko ren 
durch die ein vernehmlich angestrebte Besiedlungs­
dichte. 

Au f Einladung des Oberurseier Bürgermeisters 
fa nd am 25 . Februar 1972 im irw ngssaa l des 

berur eler Rarhaus die konsri ruierende irzung 
der Verbandsversammlung tarr. Bei der zweiten 

itzu ng am 10. März in Oberur cl rand ein 
rundsarLbeschluss auf der Tag ordnung über die 

Auslobung eines Wenbewerbes zu r ewinnung 
srädrebauli her Enrwürfe für die Gcsra ltun g des 
Zentrum um die -Bahn- Haltepunkte. riersradr 
und Weißkirchen. ach der Au prache wurde ein­
timmig ein ß cschlu svor chlag des Vor rande an-

genommen mir folgendem Wortlaut : » ie Ver­
ba ndsver ammlung nimmt davo n Kenntnis, das 
in den drei Verbandsgemei nden grundsärLiiche Zu­
rimmung zu dem Werrbewerb über den Bereich 

de Zentrum um die geplanten -Bahn-H alre­
punkre riersradt / Weißkirchen vo rl iegt. Es wi rd 
beschlo en, einen bundesoffenen Werrbewerb aus­
zuloben. Das Angebot der Regionalen Planung -
gerneins hafr Unrerma in zu r M irhilfe bei den 
Wettbewerbsvo rbereitung n usw. wird angenom­
men. ( ... ) Dem Verband vor rand wird der Auf-

13 

crag erte ilt, zusa mmen mir der Regio nalen Pla­
nungsgemein chafr Unrermain die G rundlagen für 
den Wecrbewerb auszua rbeiten und die. e dann 
umgehend w r Di kussio n und Be chlussfassun g 
der Verbandsver ammlung vorzulegen. • 

Mir chreiben vom 13. M ärz 1972 erreilre der Ver­
bandsvorsta nd der Regio nalen Planung gemcin ­
schafr nrermain den Au fcrag über die Vorberei­
tung und die rechnis he Durchführung eine bun­
desoffenen Wertbewerbe . 

Stierstadt tanzt auf zwei Hochzeiten 

Da tier rad r nach ründung de Planungsver­
bande Ur el bach ra l mir Amt hilfe de Kreisbau­
direkrors zweigleisig fuhr, wussten wir in Weißkir­
chen zu dieser Zeit ni Iu. 

Ob die Mandar - und Amt träger dies wollten und 
bewusst betrieben, weiß ich nicht, eben o wenig 
weiß ich, ob und wi e.: genau sie über die planungs­
rechtlichen Bedenken der emeinde Weißkirchen 
gegen die für die riersradrer emarkun g fläche 
erstellten Planemwürfe und über die crhebl ichen 
Män gel im ge mein amen Verflechrun hereich in­
formierr waren. 

D n Vorwurf, in ent heidenden Phas n der Vor­
berei tung auf den iedlung chwerpunkr norwen­
dig e präehe zur Lö ung grenzüber ehreirender 
Probleme nichr gefördcrr zu haben kann ich den 

ciersradrern allerdings nichr ersparen. ie haben 
der »Amrshi lfe• des Kreisbaudirekrors absolu t ver­
rraur. Wenn ie die Bauaufs ichtliche rellung­
nah me zu dem Bereich Wiesenmühle und Ober­
mühle kannten, mu man ihnen vorwerfen, da 
sie vor ihrer Hausrür nichr nachgesehen haben, wie 
es da rar ä hlich und planung rechd ich au iehr. 

In der rrügeri chen H offnung, mir einer hochver­
dichteren Be icdlung nach den Planentw ürfen de 
Kreisbauamtes die lbsrsrändigkeit der Gemeinde 
erhalten zu könn n, nichr nur als iedlungsschwer­
punkr mir Weißkirchen , erzren sie vo ll auf die 
Karre d Krei bauamres. 

Mir Iokalego i rischem Kirchturmsdenken serzren 
ie auch im Blick auf die Zuwach progno en der 

hessi chen Entwicklungspläne auf besondere För­
derung mirrel des Landes. Dass die Planungshilfe 
aus dem Krei bauamr zum achteil der Men chen 
in Weiß kirchen das Bunde baugeserz völl ig außer 
Berrachr ließ erka nnten ie offenbar nichr. 

Die darauf gestü rzten Bedenken die Weißkirchen 
im Planverfahren al Träger öffentlicher Belange er­
hoben harre, wurden jedenfalls bei ihren Entschei­
dungen nichr beachtet. 
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riersradr verhandeire nach der Verband gründung 
weiter mir den Erwerbern der Mühlengrund~tücke 
in ihrer Gemarkung. Es ging um das Maß der bau­
lichen urz.ung, der rockwerksbegrenzung und 
na h meiner Erinnerung um einen An. iedler­
beirrag von 2,35 Millionen und die Kosten fur eine 
-Bahn-Unrerführung von 1,25 Millionen Mark. 

Mir an icherheir grenzender Wahrscheinlichkeit 
ist anzunehmen, 

• da s für den Ankauf der riersradrer Grund­
stücke die erforderliche Bodenverkehrsgenehmi­
gung erreilr wurde und 

• dass die seit Ende 1969 schwelenden Auseinan­
dersetzungen Weißkirchen mir dem Kreishaudi­
rektor wegen der von Weißkirchen verweigerten 
Bodenverkehrsgenehmigung für den Ankauf der 
Grundsrücke in der Weißkirchener emarkung 
weitgehend bekannr waren. 

Kreisbaudirektor Mirrag warf mir (•Dieser Mann«) 
bewusste Verzögerungstaktik vor, riersradrer Ge­
meindeverrrerer schimpften, dass Weißkirchen sich 
rändig querlege. 

In einer längeren Presseerklärung6 wies ich die glo­
balen Vorwürfe und ehrenrührigen Beschimpfun­
gen zurück, denen jegliche achliehe Grundlage 
fehlre. Weißkirchen habe aufgrund bestehender 
Tar achen Bedenken gegen rier radrer Bauleirpla­
nung enrwürfe erhoben, weil die Belange der Ge­
meinde Weißkirchen und die infrasrrukrurellen Er­
fordernis e nichr gewahrt ind. 

Die vom Kreisbaudirektor Mirrag und von rier­
radter Gemeincleverererern erhobenen Vorwürfe 

waren weder sachlich noch rechelieh begründet. 
Der riersradrer Gemeindevorsrand harre die 

achbargemeinde al Träger äffendieher Belange 
mir Rundschreiben vom 25. ovember 1970 auf-

14 

gefordert, zum Entwurf ihres Bebauungsplanes 
» reinfeld rv(( termingemäß rellung zu nehmen 
und mir Rundschreiben vom 3· Dezember zum 
Entwurf eines Flächennutzung planes der Ge­
meinde rierstadr. Seide Planenrwürfe waren in 
Amtshilfe vom Kreisbauamt ersrellr worden. 

Zur Wahrung der Frisr meldete ich vorbehaltlich 
der späteren Zustimmung durch die Gemeinde­
gremien dem emeindevorsrand rier radr Be­
denken gegen beide Planentwürfe an. Meinen 
Bedenken rimmren der Gemeindevor rand und 
der Bau- und Grund rück. auss huss kurz darauf 
ein rimmig zu. 

Weder der Gemeindevorsrand tiersradr noch das 
Kreisbauamt anrworreren. Ob und inwieweit die 

emeindeverrrerer in ri rsradr über die Weißkir­
chen er Bedenken unterrichtet waren, al sie auf 
Weißkirchen schimpften, weiß ich nichr. 

Die Aus ·age des Kreisbaudirekrors, man habe zwei 
Jahre lang mir Weißkirchen diskutiert, stellt die 
Tat achen auf den Kopf. Von Anfang an wus re der 
Kreisbaudirekror, das und warum Weißkirchen 
einen Planungsentwürfen, das mfeld von drei 
-Bahn-Halrepunkren- riersradr/Weißkirchen/ 
reinbach - hochverdichrer zu besiedeln die Zu­
timmung ver agen würde, o lange kein Gesamt­

konzept sicher tellre, dass und wo eine üdumfah­
rung den Durchfahre verkehr au dem Orr kern 
ableiten würde. 

Weißkirchen mit eigenen Planungszielen 

eir Mirrag 1969 den Weißkirebener Gemeindegre­
mien in einer nichtöffentlichen irzung diese Pla­
nungsvor rellung vortrug, kannre er die Weißkir­
chener Gründe für deren Ablehnung. 

Wie tiersradrund andere emeinden im dama­
ligen Oberraunu ·krei harre Weißkirchen mangels 
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eigener Verwaltung krafr das Kreisbauamt beauf­
tragt, die Planung arbeir für die Ortsentwicklung­
und Bauleitplanungsarbeiten zu übernehmen. 

Über die Planungsziele Weißkirchen. fanden 1969 
zahlreiche Besprechungen rare. Am 14. ovember 
1969 wurde der Gemeinde ein zeichneri eher 
Grundentwurf für weitere Beratungen und ent­
sprechende Be chJu sfassungen übergeben. ln die-
em Planentwurf ist den Wünschen der Gemeinde 

Weißkirchen entsprechend, das Grüngebier zwi­
chen der bebauten Orrslage und der Grenze zur 

Gemeinde rier radr al nicht bebaubare Grünflä­
che ausgewiesen. 

Mir Beschlu vom 15. Dezember 1969 versagte der 
Weißkirchener emeindevorsrand für die im vor­
gesehenen rüngebiet der Gemeinde gelegenen 
Teilflächen die Zustimmung zur Bodenverkehr -
genehmigung, um die ansrehenden nrscheidun­
gen der Gemeindegremien zur Orr-enrwicklung­
planung nicht durch vorgezogenen Bodenverkehr 
präjudizierend zu beeinflussen. 

Mir chreiben vom 12. Februan970 forderte der 
Kreisbaudirektor den Gemeindevorstand auf, die 
rellungnahme zum Bodenverkehr erneut zu prü­

fen , da hierzu die Rechtsgrundlage fehle und de -
halb aus ihr chadensersarzan prüche erwach en 
könnten. Der Gemeindevorsrand ah das nicht so. 

Am 2. April1970 stellt der Krei baudirekror für die 
am 11. ovember 1969 protokollierten Bodenver­
kehre im Bereich der Obermühle in Weißkirchen 
o genannte egativanesre aus in denen entgegen 

der tellungnahme des Gemeindevorstande be-
cheinigt wird, das »eine Genehmigung zur Auf­

la sung gemäß §19 (2) Ziffer 1 Bunde baugeserz 
nicht erforderlich« i t. Jn der Bescheinigung wird 
darauf hingewiesen dass eine Bebauung der Flur­
stücke erst dann erfolgen kann, wenn ein Bebau-

'5 

Links und rechts der hewigm -Bahn-Hafte­
stelle Oberursel- timtadt sollte vor 40 Jahren 
mif demGeliinde der ehemaligen Wiesenmühle 
und Obermühle das neue Ortszentrum des 
Siedlungsschwerpunkts Stierstadt-Weißkirchen 
entstehen mir bis zt~ 18-geschossigen Hoch­
häusern, Bürgerhaus, Schwimmbad, Tennis­
pl.ätzen und Geschäften. Dam1~ wurde nichts, 
weil Weißkirchen Einspruch einlegte und mit 
der Gebietsreform die Pläne begraben wurden. 
Das Panoramabild entstand am 6. November 
dieses Jahres. FoTo: CurusTOru MULLERJ.EILE 

ungsplan aufgestellt worden ist und dieser Rechts­
kraft erlangt hat. 

Am 8. März 1971 habe ich dem Gemeindevor rand 
von Weißkirchen eine vierzehn eiren umfassende 
Dar telJung der Entwicklung vor rellungen und 
Planentwürfe einer gemein amen Flächennur­
-z.ungsplanung für berur elf tier radt/Weiß­
kirchen im Rahmen der Regionalplanung für den 
Leben - und Wirrschaftsraum zwischen Taunus­
kamm und Mainebene vorgelegt. 

Für die Verwirklichung der in der Amt zeir meines 
Vorgängers, Bürgermei rer Franz Dien:, von der 
Freien Wählergemein chafr entwickelten Pla­
nungsziele hat Weißkirchen großflächige Regional­
planung grundsätzlich begrüßt und Iokaiegoi ti­
sehe Entscheidungen mir grenzüberschreitenden 
Folgen nicht al zukunftsfähig betrachtet. Traditio­
nell landwirr chafrlich geprägte Gemeinden mir 
herkömmlichen Verwaltungsstrukturen waren für 
die Bewältigung der in Hessm 8o, im Großen Hes­
senplan und in den Regionalplanungen progno ti­
zierten Zuwachsaufgaben personell und fachkun­
dig nicht -z.ukunfrsfähig ausge rarrer. Alle notwen­
digen infrastrukturellen Vorlei rungen mussten 
mithilfe nichramrlicher Fachleute geplanr werden, 
deren Finanzierung im Wesentlichen auf überge­
ordneten Verwaltung ebenen polirisch entschieden 
wurden, bevor kleinräumige dichte Be iedlungen 
und präjudizierende Planungsentscheidungen dies 
erschwerten oder gar unmöglich machten. Im 
Raum Weißkirchen, riersradr, reinbach und 
Oberursel ging es vorrangig um den Anschluss der 

rraßennerze für den Ziel- und Quellverkehr an 
das Fern traßennerz außerhalb d r rrskerne, um 
die Verlegung der Landesstraße 3006 in die Fern­
rraßenlücke zwi chen Eschborn und Bad I-Iom­

burg im üden der Weißkirchener und reinbacher 
Bebauungsgrenze. 
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Auch wegen der Engpässe der Weißkirebener rrs­
ne- rte Für die- \Va.~serversorgung und die- Abwasser­
t m o rgung wa.r eine weitere hochverdichtere Re­
siedlun g der . riersräJrer Gemarkung. Aächen nicht 
zu verantworten . 

Zwi chen E chborn und dem Hes enring in Bad 
Hornburg haben die OrrsJurchfahm abschnitte der 
Landes rraf~e 3006 im Weißkirebener rtskern die 
engs ten reUen. Auf beid n Fahrbahn eire11 sind 
län gere Bürgersteig rrecken zwi eben Mauern und 
Bordsreinkam c - wie in d r Ur elbachsrraßc, der 
ehemaJigen Lande Straße L3014 - knapp 50 Zen­
timeter breit. Frauen mir Kinderwagen und Roll­
sruh lfahrer kö nnen über die Kurmain 'l_er rraße 
und über die Urselbachstraße ihr Wegziel nicht er­
re ichen. Gehbehinderte haben grof~e 'chwierigkei­
ten, Radfahrer und Fußgänger, beso nders Kinder 
sind gefährdet und müsse n auf die Fahrbahn aus­
weichen. Bei Regen oder Ta uwetter werden ie un­
vermeidJi h geduscht. hne großflächigen Ab­
bru h J er Bau ub tanz, ohne völlige Veränderung 
der histo risch gewa h enen Ort kernstruktur, 
kö nnten breire re, ichere Fußwt"gverbindu11gen 
do rt ni cht geschaffen werden. 

Bei eiruchlägige n Di ku ionenhabe ich mir oft ­
auch von Ortspolitikern der . PD - anhören müs-
en , dass die Verkehrsprobleme sich praktisch von 

sdb t lösen würden, wenn der prognostizi ·rre Be­
völkerungszuwa h die e polirisch e Entscheidun g 
mir cnt pr bendem Na hdru k fordere. 

Vergrabene Schätze locken immer noch 

Aktuell und künftig aJs Mandats- oder Anmrräger 
poliri sch Veranrworrli che, auch deren Nachfolger, 
vorn rt. beirar Weißkirchen über die SradM·rord­
ne tenver arnmlunge n und den berur d er Magi-
rrar, den Krei tag J e H cbraunu krei es, die Re­

gio naJp laner, die He i ehe .Lande regierung bi 
hin - w<·gen der . rreichung der Bunde traße 44 , 
der Verlänge rung der Ludwig-Landmruw -Straße­
zur Bunde regierung müsse n wi en und beden­
kr n , das ßaulei rplanverfahren im Raum berur­
d / teinbach, zwi schen Es hborn und dem He-

s nrin g in Bad Ho mburg, in l·rhebli cher rö ße 
Flächen be treffen , für die ab 1969 Preise bezahlt 
oder be lieben wurden , auf denen Landwirre mir 
Mai , Raps, Frucht- oder .rünfimer eine Rendite 
für au gegli chene Bilanzen ni hr härten e rwirr­
·chafn.n können . 

Drshalb ist meine ßefli rchtung schwer zu wider­
lrgen, das im Raum berursel /. teinbachmehrere 
be re it.~ rechtskräfri ge oder vo r dem Vo llzug der 
cndgülrigcn Ent cbcidung . rchcnde B bauungs-

!6 

pl ruw crfahrcn für Wohnen und Gewerbe auch 
durch Hoffnun gen und Erwartungen von Immo­
bilienmaklern , Bauge ells haften, Ver i herunge n 
und Banken beeinAuss t wurden oder werden, die 
zwis hen 1969 und 1972 mir Empfehlung und 
Wertgurachr n aus dem Krcisbauanlt Grundsrucke 
zu hoben pekulacionsprcisen er.va.rlx·n od ·r d rcn 
Kaufb liehen haben. 

Der bei Ver.virklichung der Planvorhaben erheb­
lich ZUJlebmende Ziel- und Quellverkehr für Wob-
1len , Gewerbe und Arbeitsplätze sowie fü r di l" Ver­
sorgung und die Entsorgung wa.r und ist politi eh 
nicht zu verantworten, solru1 ge die betroffenen ln­
nerortsstraßennet'l..e ni ht beda.rfsgere hr auf mög­
lichst kurzen Wegen a.n da.< Fernsrraßennerz ange­
chlo scn sind . 

Nach unbe. treitba.ren ökologi chen und medi7jni­
schen Erkennmisscn , ist die GcsunJheit der Men­
schen im mkern Wcißkirchens durch den tägli-

hen und nä hdi chen Lärm , die Abgase und den 
Feinstaub des Durch faJ,rrsfernverkehrs der Krafr­
fahrzeuge aller Klassen weit über das hinaus gefähr­
det, was in ru1dcren Städten ausreichr, ruhi ge 
Wohnlx-reiche ab eirs vom Du rchfaJmsverkehr für 
Kraftfahrzeuge aJJer Klas t' ll o hne grüne Z ulas­
sung plakerre zu sperren . 

I . Der K.:tmpf um die Freiheit• in M//1/1/J z~rrllng 
vorn 28. AprÜ 20I2. 

l •Der Kampf um die Freiheii• a.a. . 

3 H rsr Rebcr: . Pieire! •Baulöwe will auspa ken•• · m: 
l lbmr/ptm-Nfld/llmsg.i/;evom 14. )uni1976. 

4 Andrcas ßurg<r: •Wir gleichen keine Fehl pekulaiionen 
von Banken aus•. in MII/11/S Zeinmgvom o;.o7.I998; 
ders.: •Verworrene Verhältnisse um einen ßusparkplarz•, 
1n 7/tumts Üit11ng vom o8.o7.I998. 

5 Fmukfima- Rmtrlsd11111 vom 4· MJr7 1971. 

r. Dte Pre eerkl;trung stand am 6. MJrz 1971 1n der Ttwum 
Z<iumgundam 8. M:117.I971 in der Fmukfimer Rmu&lutu. 

Der Autor Alben Jung kam 1954 als Z llbeamrer m1r Sc!iner 
l'amdte von Frankfurt na h Wetßktrchen und wurde I968 al 
. achfolg.:r von Franz Dic1.1. haupta~ntltcher BUrgermeister 
der Gememde. In <eine Zetr fie len unrer anderem die Moder­
msierung der Gemetndevcrwaltung. d~r mbau der alten 

hulc zum Rarhaus und dt< anicrung der GcmeindeftnaJt­
zcn. Besonders set<.te er si h fü r die Verk<hrscntlastung der 

mdurchfahn durch <tne SUdumfahrung ein. Mtr d<r Ein­
gemeindung Weiflkirchens nach Oherursel1972 wurde Jung 
zunä hst tadtral. dann Erster Stadtrat und nahm bis zu sei­
ner Pension terung 1990 ver · hiooenc D>!z.:rncmenaufgabcn 
wahr; ah 1974 war er Bau- und l' lanung<c.le7.ernenr. 

Der Autor dankt Dr. Chmtoph Mu llerleilc, Obcrursel, fur die 
Mirhilfe b.:i der ' r>tellung des Beitrags. 
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